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6tundung der höchſten

Church

Uber die Unmöglichkeit der Reparat'onszuhlungen.

Die engliſche Neger pug für ein Moratorium von
2 bis 3 Jahren?

Paris, 1. Dezember. Der Londoner Berichterſtatter des
„Temps“ weiſt darauf hin, daß die britiſche Regie-
rung ſich der Meinung von Sir John Bradbury, des Ver-
treters Englands in der Reparationslommiſſion angeſchloſſen
3 haben ſcheine, Deutſchland nach der erſten oder zweiten

eparationszahlung ein Moratorium von zwei oder drei
Jahren zu gewähren. Der Korre'pondent weiſt auf die
Artikel 233 und 234 des Friedensvertrages hin und auch auf
z 13 Anhang 2 des Teiles 8 über die Reparat'onen, um feſt
ſt hen, daß für ein Moratorium nicht die Einſtimmigkeit
er Reparationskommi ſion, ſondern ein einfacher Mehr-

heitsbeſch!uß erſorderlich iſt.
Churchill hielt geſtern bei einem Feſteſſen der Ueberſee

banken eine Rede deren bemerkenswerten Schluß wir nach-
ſtehend folgen laſſen:

London, 1. Dez. Churchill ging im weiteren Ver-
auf ſeiner geſtrigen Rede auf die Reparationszah-
n 457 ein und erklärte, man trete in dieſer Hinſicht auf
unſ ſicheren Boden. Er gab ſeiner großen Befriedi
gung uck über das in den letzten Monaten zu beob
achtende ändige Fortſchreiten der Staatsmänner aller
i Richtung auf einen geſunden Verſtand in

be
in

e eT t SU 31 Woltſipred'gten, ſondern von „ern ſt e n“ Finang
eiterkeit) und erlauchten Mitali dern des Richter-

ſtandes über die Eintreil ung von zwölf oder vielleicht auch

Halle, Donnerstag,

Reparationszahlungen?
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den 1. Dezember 1921.

20 Millionen (7) Pfund Sterling von Deutſchland ſei ab-
gedämpft worden auf eine viel praktiſchere eranſch.agung.
Es ſei erſtaunlich, daß die elementare Tarſache, daß d.r
Handelsaustauſch und die Zay lungen von einem Land in
das andere in großem Umfange ausgeführt werden könnten,
von neuem von den „erleuchteten“ Sachverſtändigen in den
verſchieden. n Ländern anerkannt werde. Heiterkeit undBeifall.) Manche Leute hildeten ſich ernſ ein, daß ein

Staat von 60 bis 70 Millionen einem anderen Staat, der
ſich in einer anderen geographiſchen Lage befinde, 12 Mil-
lionen (7) Pfund Sterling zahlen könne. Dies 3 unmög-
lich. Die vorhandenen Ei, enbahnzüge und Schiffe wären
nicht in der Lage, im Laufe eines ganzen Jahres die Waren
zu befördern, die notwendig ſein würden zur Bezahlung der
Zinſen für eine ſolche Summe. Wie können wir da, ſo be-
merkt Churchill, unſeren Wechſel ursmechanismus tadeln,
daß er mit dieſem Wahn nicht Schritt halten känn! Der
Mechan smus des Wertumſatzes iſt brutal unterbrochen.

Paris, 1. Dez. Laut Meldung aus London ſch ine
ſich die britiſche Regierung der Meinung ihres Vertreters in
der Reporationskommiſſion angeſchloſſen zu haben, Deutſch
land nach der erſten oder zweiten Reparationszahlung ein
Moratorium von 2 oder 3 Jahren zu gewähren.

Genoſſe Touhgux über den Bermittlungswillen der
interaufierten Riltärtomm ſſ on.

Berlin t. Dez. WTVB. meldet: Der erſte
gende des internationalen Gewerkſchaſtsbundes, der

franzöſiſche Sozia ſührer Tou ha ur, ver an der Stu
dienteiſe durch die in Friedens trieb umgeſtellten Deutſchen
Werke teilgenommen hat. erklärte die Forderungen der
interalliierten Militärkontrollkommiſſion für überflüſſig.

er

Die Abrüſtungslomödle.

Paris, 1. Dezember. Nach dem Sonder berichterſtatter
von Hapvas in Waſ.ington tralen heute zum erſten Male ſeit
einer Woche die n der drei großenMöſhte zuſammen. Der Sitzung werde eine gewiſſe Bedeu-
tung beigelegt. da bekannt ſei, daß die Sachverſtändigen die
techniſche Prüfung des Hughes'ſchen Planes beendet
hätten, ſoweit er England, die Vereinigten Staaten und Ja-
van berühre. Die Erklärung des Vizeadmirals Kato, daß
Japan nach wie vor eine Tonnagenerhöhung
verlange, habe in Kreiſen der Konferenz einen ungün-
u Eindruck gemacht. Der Führer der japaniſchen
Delegation Tokugawa habe ſich daher auch beeilt, mitzu
teilen, daß die Erklärung Katos nur der Ausdruck ſeiner
perſönlichen Anſicht geweſen ſei. und daß die javaniſche
Delegation ihren Beſchluß noch nicht mitteilen könne. Auf
amerikaniſcher Seite halte man unbedingt an dem Verhältnis
don 5 zu 5 zu 3 feſt.

der ameritaniſche Geſand'e in Kopenhagen über die
Abrüſtung.

Kopenhagen, 1. Dezember. Der neuernannte ameri-
raniſche Geſandte in Kopenhagen, Dr. Prince, hielt im
dieſigen amerikaniſchen Klub eine Rede, in der er bezüglich
der Waſhingtoner Konferenz u. a. erklärte: Es ſei ſelbſt-
perſtändlich unmöglich, zu dieſem Zeitpunkt vorauszuſehen, in
velchem Umfange die Rüſtungen e nzgeſchränkt werden können,
ber die Tatſache, daß die Welt nahe daran ſei.
unter den Steuerlaſten zuſammenzubrechen,
von denen der größte Teil für Bezahlung der
Kriege der Vergangenheit und Zukunft be-ſtimmt iſt, ſollte genügen, um die öffentliche
Meinung der ganzen Welt zu einer begeiſter-
ten Unterſtützung dieſes Planes aufzurufen.

sSchwierigkelten der bayeriſchen Reglerungsbildung.

Die ſchwankenden Demokraten.

Die Frage der Regierungsbildung in Bahern
ſcheint doch noch mit gewiſſen Schwierigkeiten verknüpft zu
ſein. Jnnerhalb gewiſſer Koalitionsparteien machen ſich
Widerſtände bemerkbar, die ſich in der bürgerlichen Preſſe
Bayerns klar widerſpiegeln. So erklärt z. B. ein Demokrat
in der Dienstag Morgenausgabe der „Münchener Neueſten
Nachrichten“, daß die Demokri ten die Vahn für die Rechte
erientierung gern frei mahen würd:, d. h. daß ſie ebenſo wie
der Vauernbund aus ver Regierung austreten werdeu,
falls die Verſuche, die Deutſchnationalen zur Regierungs
partei zu machen, zu einem gewiſſen Abſchluß kommen ſollten.
Vereinzelt verlangen demokratiſche Blätter auch, daß, falls
eine Grweiterung der Koalition vorgenommen wird, die Ein-
beziehung der Mehrheitsſozialdemokratie und der
deutſchen Volkspartei erfolgt.

Könen will den geſteigerten Autoiurus nicht beſteuern.

Kommnuniſtiſche Wirtſchaſtspolitik.

Verlin, 1. Nov. Der 356. Ausſchuß des Reichstages
beriet am Mittwoch den Entwurf über die höhere Be-
ſteuerung der Kraftfahrzeuge. Aus den Verhand-
lungen iſt hervorzuheben, daß der Kommuniſt Könen,
(der Abgeordnete des Bezirks Halle- Merſeburg. Red. der
Volksſtimme), die höhere Belaſtung der Autos, die heute
lächerlich gering beſtenert ſind, überhaupt ablehnt- weil die
Stener verrehrsgemmend wirke.

Könen will alſo den heut ins Maßloſe geſteigerten
Autoluxus ganz ungeſchoren laſ, en. Umgekehrt wurde von den
Vertretern unferer Partei beantragt, die von der Regierung
vorgeſchlagenen Sätze für Perſonenautos noch beträchtlic,
zu erhöhen. Für dieſen Antrag fand ſich ſchließlich eine
große Mehrheit. Jm Verlaufe der Sitzung gab es noch
eine ergötzliche Auseinanderſetzung zwiſchen dem Vertreter
der Reich spoſt und den Vertretern von Bayern und
Braunſchweig. Die etwaige B.ſteuerung der Poſtautos
und die Verteilung der Stenererträgniſſe auf die Länder
ſoll erſt am Donnerstag zur Abſtimmung kommen.

Ae franzöſ'che Behörde gegen Klarg Fetkin.

Berlin, 1. Dez. Wie das „B. T.“ aus Düſſeldorf mel
det, haben inſolge des Metallarbeiterſtreits die ſranzöſiſchen Be
hörden in Düſſeldorf das Auftreten non Klarg Zeitkin
unterſagt.

Reparatioaslieferungen der deutichen chemichen nduftrie.

Paris, 30. November. Als Vertreter der Jntereſſen-
gemeinſchaft der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie
weilte hier wehrere Tage der Generalkonſul von Weinberg
aus Frankfurt a. M., um über Reparationslieferungen
der deutſchen chemiſchen und Farbeninduſtrie zu
verhandeln.

Anmerkung der Redaktion: Die perſönlichen Ver-
handlungen deutſcher Jnduſtrieller mit den ausländiſchen Regie-
rungen ſcheinen jetzt Mode zu werden. Wir glauben nicht fehl
zu gehen, wenn wir darin eine Umgehung der Kompetenz der
Reichsregierung ſehen, die ſolchen Privatverhandlungen ſehr flep-
tiſch gegenüberſtehen ſollte, da die Reparationspflicht bekanntlich
dem Reich und nicht der Privatinduſtrie obliegt. die bei dieſer
Gelegenheit doch nichts weiter beabſichtigt, als neue Prafite für
ſich herauszuſchlagen.

Eröffnung des Parteitages der D. V. P.

Streſemann iſt krank.
Stutgart, 1. Dez. Der Parteitag der Deutſchen Volks

partei wurde geſtern durch eine Sitzung des Zentral-
vorſtandes eißgeleitet. Arſtelle des leicht erkrankten Vor-
ſitzenden Dr. t führte der vreußiſche Finanz-
miniſter Dr. von Richter den Vorſitz
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haben erwie'en, wie frirol mit Lügen und ſelbſt-
gemachten Attentaten die Kommuniſten politiſch
unerfahrene Arbeiter in den mitteldeu:ſchen Auf
ſtand hinerngehetzt haben. Gegenüber ſolchen Beweis-
mitteln hilft kein Leugnen. Die Kommuniſten haben
ſich deshalb jetzt auf die Ausrede zurückg zogen, die ſie ſchon
früher reichlich abgedroſchen haben, ſie hätten allerdengs dieArbeiter zum Kampf angefeuert, aber den erſten Nnſto

hätten Severing und Hörſing gegeben. Sie hä.ten
den mitteldeutſchen Auſſtand provoziert, um die kommuni-
ſtiſche Gefahr zu verringern und ſich der Bourgeoiſie als
Ordnungsretter anzupreiſen.
Eine Entſchuldigung der Kommuniſten iſt das eigent

l'ch nicht. Denn man muß ja nicht, wenn der Feind zum
Kampfe herausſordert, unbedingt in die von ihm geſtellte
Falle hineintappen. „Laßt euch nicht provo-
zieren!“ hicß bekanntlich die eiſern befolgte Parole der
Sozialdemokraten während des ganzen Sojzialiſtengeſetzes.

Aber ſelbſt daron abgeſehen, iſt überhaupt die Pro-
vokation ein lediglich auf Zitatenfälſchung ge-
ſtützter Schwindel. Nach dem Oſteraufſtand wurde
von den Rechtsparteien dem Jnnenminiſter Seve-
rin g ein Vorwurf daraus gemacht, daß er nicht längſt den
Auſſtand habe kommen ſehen und ihn durch entſprechende
Vorbeugungsmaßnahmen verhütet hätte. Demgegenüber
hat Severing in einer amtlichen Denkſchrift ausgeführt, daß
trotz aller kommuniſtiſchen Hetze die Aufruhrbewegung zu
ke'ner Jeit, auch nicht im März unmittelbar zu erwarten
war. Erſt als Schutzpolizei nach Mitteldeutſchland geſch.ckt
wurde, um den immer mehr zunehmenden Diebſtählen in
den Fabriken und dem um ſich greiſenden Verbrecher
t um entgegenzuwirken, hätten die Kommuniſten dieſen An
laß benutzt, um den Stein ins Rollen zu bringen.

Gegen den g'eichen Vorwurf der Rechtspart. ien hat in
einem Aufruf des „Getreuen Eckard“ Serer ng ausgeführt,
daß wegen der Unruhegefahr längſt eine Verſtärlung der
Schutzpolizei in Mitteldeut'chland vorgeſehen wäre. Die
allgemeine öffentliche Unſicherheit hätte. jedoch nicht zu-
gelaſſen, mit dem Eingreifen zu warten, bis d'eſe Verſtär-
kung durchgeführt war. Man habe daher im März zu dem
Aushilſsm ttel gegrifſen, Polizeiabteilungen aus verhätnis-
mäßig ruhigen Bezirken Berlin, Magdeburg und Rhein-
land heranzuz'ehen.

Jn dem gleichen Aufſatz hat ſich Severing gegen den
Vorwurf der Rechtsparteien gewendet, daß er gleich ſo ge
wal.ige Polizeiſtreitkräfte in den bedrohten Bezirk hätte
werfen ſollen, daß der Aufſtand gar nicht hätte ausbrechen
können. Demgegenüber führt Severing aus, daß ſich nach-
träglich vom ſicheren Haf n aus gemächlich raten laſſe. Jn
Wahrheit wäre damit nichts gedeſſert worden, wenn man
auf kurze Zeit ein Rieſenaufgebot Bewafſneter nach Mittel
deutſchland geſchickt hätte. Es wäre dann veelleicht nicht im
März zum Aufſtand gekommen, aber die Gefahr wäre ge-
blieben; das Eewitter wäre nicht zur Entladung gekommen,
aber die Schwüle wäre geblieben.

So t man diefe Aeußerungen Severings in die richti
Bez'el ung zu den Vorwürfen, geg. n die ſie gerichtet ſind,
dann ergibt ſich foſort, daß Seering den Auſſtand weder
vorgeſehen noch gewollt, noch herbeigeführt hat. Von einer
Provolation kann man al'o nicht im entfernteſten reden.
Es ſei denn man habe ein kommuniſtiſch verkrem-
peltes Gehirn, das folgendermaßen argument!ert:
hätte Severing entweder gar keine Volizei oder mögl chſt
viel Polizei nach Mitteldeutſchland geſchickt, dann hätte er
uns d'e Möglichkeit abge chnitten, die Arbeiter Mitteldeutſch-
lands in den Putſch hineinzujagen: dadurch, daß er uns eine
äußere Möglichkeit gab. den Putſch zu inſzenieren, iſt er an
dem ganzen Aufſtand ſchuldig geworden. Dieſe Logik ſetzt
nur eine Kleinigkeit voraus, näml'ch die Tatſache. daß die
Kommuniſten ſtindig Aufſtandsrerfuche herbeiführen, wo
man ihnen auch nur die geringſte äußerliche Möglichkeit dazu
läßt. Nimmt man dieſe Vorausſetzung an. dann freilich ſind
Severing und Hörſing an dem mitteldeutſchen Aufſtand
ſchuld. Sonſt aber ſind die Redensarten von der Provoka-
tion ein kind'“ch hilſloſe Ausrede, die auch die kommuni-
ſtiſchen Arbeiter niemals olauben würden, wenn ihnen die
Aeußerung Severings nicht ohne Zuſammenhang mit den
Vorwürfen ſerviert würden, gegen die er ſich damit ver
teidigt.Wenn man wiſſen will, wer auf den mitteldeutſchen
Aufftond planmäßig hingearbeitet hat. dann braucht man
ſich TZioß zu entſinnen, daß eine ganze Anzahl Dynamit-
attentate verübt wurden. lange bevor der erſte Trans
port Schutzrolizei nach Mitteldeutſch'and aboing. Oder man
braucht ſich nur die Sprache der „Roten Fahne“ aus den
Tagen ver dem Aufſtand anzuſchen. Wie ſie bereits von
Mitte März an immer ſteigernd das Proletariat zu den
Waffen r'ief, an die militäriſche Kraft der Arbeiterklaſſe
oppell'erte, eine allgemeine Angriffsaktion proklamierte und
die „antipu:ſchiſtiſche Phraſe“ löcherl' ch zu machen ſuchte.

Der berühmte Scherzmacher des alten Pe'ſchstages,
Alexander Meyer, hat einmal geſagt: Wenn man
etwas getan hat, muß man auch den ſittlichen Mut haben.
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r gnen nur einliches Serangret ein r 3 An Moot
e abe ollen auch unſere Hallenſer Moskau-Jüngr durch den Mund ihres Propheten Eberlein ſich

in „Volkspark“ erzählen laſſen, daß die Veröffentlichudes rts“ wilde und daß die on
Drahtzieher blütenrein von aller Schuld ſind. r

bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß die deut'
Kommuniſten wie diejenigen aller anderen Länder von
Moskauer trale die urkundlich feſtſtehende Anweiſung
haben, im Intereſſe von Moskau wenn es ſein
ju jeder Lüge, zu jedem Betruge und zu jeder nur denkhären
Liſt greiſen. Moskau rerlangt ſogar den Betrug und die
Opferung der eigenen Parteigenoſſen. Eberlein wird als
getreuer Sowjetjünger auch er daſtach verfahren. Das
ſt eine Tatſache. die lerder feſtſteht. Wie lange noch werden
ich Arbeiter belügen und betrügen laſſen? Wann werden
ene ſehend werden, die ihr ganzes Unglück den rechts und
inksdolſchewiſtiſchen Gewaltapoſteln verdanken? Wann

wird die Arbeiterſchaft in ihrer G ſamtheit ſich auf den
Boden der geſunden Fortentwicklung im ſozialen Geiſt zurück
finden Durch das geſamte Proletariat muß ein einziger
Schrei gehen:

Nieder mit dem lrderkrieg, nider mit der Lüge!
Wir wollen keinen Putſch und kein Blutvergießen menr!
Unſer Ziel ſind Frieden, Freiheit und Wohlfahrt, Verbin-
dung der Arbeiterſachft mit der Wiſſenſchaft. Erhebung des
Proletariats zum ſtärkſten Kulturfaktor. Nur ſo können
wir den Unverſtand beſiegen, der leider unwiſſende Prole-
tarier in das Garn fkrupellger Putſchiſten lockt und ſie zu
Opfern eines ins Rieſenhafte gewachſenen Jrrſinns macht.

ras Reſultat von salle.
„Die Unabhängige Partei hat aufgehört, viel zu ſein und

die Kommnniſtiſche Partei iſt nichts geworden.
Nach dem Mitteilungsblatt der Kommuniſtiſchen Ar

a ul Lerykürzlch auf der Reith-
konferenz der Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft
u, a. fol nes ausgeſührt:

„Weder hat Halle (der Parteitug, der zur Spaltung der
Unabhängigen Sozialdemotratie führte) das gebracht, was wir
uns verſprochen haben im März ſind dieſe Hoffnungen zer-
ſchlagen worden noch iſt jetzt ein Zuſtand eingetreten, dem
gegenüber die Arbeiter ſagen. daß es trotzdem ſo beſſer ſei. Das
Keſultat von Halle iſt: die Unabh ingige Sozialdemokratie hat
uufgehört, viel zu ſein, und die Kommuniſtiſche Partei iſt nichts
eworden. Die Entwicklung zur großen ſozialrerolutionären

Partei iſt mitten in ihrem Werden unterbrochen.“ Jn der Dis
kuſſion wurde klivp und klar ausgeſtrochen, daß die Beſch'üſſe

des Zentralausſchuſſes zwar der Situation in gewiſſem Maße
Rechnung trügen, daß es aber fraglich ſei, ob die „Linken“, die
zum größten Teil den Organiſationsapparat in den Händen
haben, wirklich gewillt ſeien, dieſe Politik konſequent durch
zuführen. Bei ihnen. ſo wurde er lärt, nehme ſich die ganze Um
ſtellung wie eine volitiſche Bauernſängerei aus.Politiſche Bauernfängerei iſt in der Tat der richtige

Ausdruck für das ganze unverentwortliche Treiben der
Porkau-Jünger vovn Sinojews Gnaden.

Maßnahmen der Reichsregierung gegen die Teuerung.
Die Wucherer an den Pranger. Ausbau der z
prüfungsftellen. 400 Millionen Reichsgelder zur eſſe

rung der Milchverſorgung.
Nach einer Meldung des Zentralorgans unſerer Partei

seendete geſtern nachmittag das Reichskabinett unter Te.l
nahme der preußiſchen Miniſter ſeine Beratungen
äüberdie durch die Teuerung geſchaffene Lage. Jn
Ergänzung und Verſchärſung der beteits beſtehenden geſetz
lichen Vorſchriften zur Bekämpfung des Wuchers wird den
g. ſetzgebenden Körperſchaften unverzüglich eine Vorlage
unterbreitet werden, welche die Veröffentlichung ſämtl cher
Perurteilungen wegen Schleichhandels und Preistreiberei
durch die Preſſe vorſchreibt. Jn Verurteilungen wegen
ſchwerer Fälle (Gefängnis über 3 Monate) iſt außerdent
Veröffentlichung durch Anſchlag vorge ehen.

Ferner beſchloß das Kabinett, de beſtehenden Preis
prüfungsſtellen durch Kommiſſionen zu ergänzen,

JLLIſe Marketenderin.

Erzählung aus der Zeit der Revolutionskriege

von Erdmann-Chatrian.
8. Fortſetzung.
Dann ging der Mauſer, dem Onkel nochmals die Hand

drückend, von dannen. Wie am hellen Tage ſah man ihn
die ſtille Straße hinwandeln. Endlich verſchwand er an der
Ecke der Neſſelgaſſe, und da es ſehr kalt war, ſo traten auch
wir wieder ins Haus und wünſchten uns gute Nacht. Der
Onkel umarmnte mich auf der Schwelle meiner Kammer,
ſchloß mich an ſein Herz und ſagte mit einem ſonderbaren
uedruck in ſeiner Stimme: „Frizel ſei fleißig ſei
fleißig und führe Dich gut auf, liebes Kind!“ Ganz ge
rührt ging er zu ſeiner Schlafſtätte.

Jch hatte keinen Gedanken als das Glück, daß ich Scipiv
dehalten durſte. Jch nahm ihn mit in meine Kammer und
ließ ihn zu meinen Füßen zwiſchen der Decke und dem Bett
geſtell liegen. Den Kopf zwiſchen den Pſfoten blieb er da
ganz ruhig; ich fühlte, wie ſich mit jedem Atemzuge ſerne
Seiten ſanft hoben und ſenkten, und ich hätte mein Schidal
richt mit dem des deutſchen Kaſers vertauſcht.

Jn Gedanken an mein Glück konnte ich erſt nach zehn Uhr
einſchlafen. Der Onkel ging in ſeiner Leantmer noch auf und
ab. Jch hörte ihn ſeinen Sekretär öffnen und zum erſten-
mal dieſen Winter Feuer in ſeinem kleinen Ofen mochen:
ich dachte, er werde wohl wach bleiben wollen und endlich
frel ich in tiefen Schlaf.

Fünfzehntes Kapitel.
Es läutete neun Uhr auf der Kirche, als ich durch das

Geklirr von Waffen vor unſerem Hauſe erwedt wurde; Pferde
ſtampften auf dem harten Fußboden: man hörte Leute vor
unſerer Türe reden. Alsbald kam mir der Gedanke, es wer-
den die Preußen ſein, die Frau Therefe holen wollten, und
ſch wünſchte von Herzen, daß Onkel Jakob nicht auch ſo ver
ſchlafen ſei als ich. Zwei Minuten ſpäter war ich die Stiege
drunten und gewahrte vor unſerem Hausflur fünf oder ſechs
Huſaren in ihren Dolmans, die große Säbeltaſche an der
Seite und den Sädel in der Fanuſt. Der Off zier, ein klerner,
dlonder und dürter Mann, mit eingefallenen Wangen, mit
verzietten Piſtolenhalftern und ſtarken rotgelbem Sch inrr-
dart, hielt dem Gang gegenüber auf einem großen Rappen.
und Lisbeth, den Beſen in der Hand, antwortete auf jene
Fragen mit arſchrockenem Herzen

wie ſie ſich in manchen Städten bereits frei gebildet haben.

Dieſen r e Vertrekern der Vorbraucher auch Vor r der Gewerkſchaſten angehören. Die
irre werden alsbald Anweiſungen zu entſchiedenen Vorgehen gegen den Wuchzr erhalten.Zur e T h oerſot ung werden in
h t des r e r nenewirt chaft für 102 eſfe rt Millionen Mark
bereitgeft werden und per Ur ſolche Gemeinden, in

n die Milchverſorgung beſonders noileidet, d. h. der
Riülchbedarf nur t zu einem beſtimm:e r es

teil gedeckt iſt. Von den vierhundert ine dar
ſollen je ein Drittel die in Betracht kommenden Länder
und Gemeinden aufbringen. Sobald die Gemeinden
hierzu nicht in der Lage ſind, ſoll dos Rejch' auch die von den
Gemeinden nicht rin bringen Mittel übernehmen. Den
Gemeinden ſoll in der Verwendung der Mittel inner-
halb der feſtgeſetzten Beſtimmungen freie Hand gelaſſen
werden; jedoch ſind die Gemeinden hinzuweiſen, daß
ſich als Weg zur Beſſerung der Milchverſorgung, ſoweit ſie
untèr genügender Ablieferung leidet, h der An-
kauf von Futter, vor allem von ausländiſchem Kraſt
futter, und die verbilligte Abgabe ſolchen Futters an die
Kuhhalter empfiehlt. welche die Gemeinden beliefern und
bei denen, wie z. V. bei den geme'ndl'chen Abmelkewirt-
t ed eine Sicherheit dafür geſchaffen werden kann, daße e heerzengung von Milch S en Gemeinden zugute

ommt.

der Laut.
Ein vernichtendes Urteil ber Verſand

Parit, 29. November. Der SonderderichterſtatterGewerk aftsbla „Peuphe“, der die Delegation d
rbeitstonferenz auf ihrer Reiſe zum Studium der
Abrüſtung begleitet, erklärt in ſeinem erſten Bericht

7 anau, Briand habe die Rüſtungsfrage in
aſhingten falſch geſtellt. Was die deutſchen Fabri,

ken nöch beſäßen, genüge höchſtens für die kleinen Rüſtungs.
artikel. Für die Herſtellung des Materials käme
dieſe Küsrüſtung nicht mehr in Hetracht. Der Bericht
erſtatteèr ſchildert dann die Zerſtörungen in den Fabriken und
ſagt zum Schluß, wenn man das geſehen habe und ſich von
den unerhörten Schwierigkeiten Rechenſchaft gegeben habe
denen die deutſche Induſtrie trotz aller Hilfamittel begegne
ſo dürfe man feſtſtellen, daß die Behauptung, dieſe ſelben
Fabriken könnten in einigen Wochen wieder zu voller Tätigkei,
im gLienſ I W umgeſtellt werden, nicht ernſt zu
nehmen ſei. Die moderne Technik ſei für ſolche ivie e haben chnik ſei für ſolche Phantaſien

Victor Kopp nicht ermordet. Die Meldung, daß Vietor
Kopp in Rußland ermordet worden ſei, trifft, wie wir er
fahren, nicht zu. Wir gaben damals das Gerücht von einer
Ermordung mit dem Hinweis wiedecr, daß erſt eine Beſtäti.
gung dieſer Meldung abzuwarten ſei.

Mordprozeß Buwyhol.

„Vund der Ringmannen“.
Eine Orgeſch- Organiſation. Das Prügelſyſtem, Die
überzähligen Waffen. Die „abhanden gekommenen“
Verräter, „Mit Behägen in die Volksmenge geſchoſſen.“

Berlin, 30. November.
Die geſtrige Verhandlung im Mordpvrozeß Buch-

hol z verſtärkre den Eindruck, daß die „Hundertſchaft zur
beſonderen Verfügung“ mit dem jetzt auf der Anklagebank
ſitzenden Hauptmann Stennes ſich zu einer regelrechten
Orgeſch-Bande herausgebeldet hatte, von der alle unbe-
uemen Elemente innerhalb der H. z. b. V. evtl. mit dem
ode bedroht wurden. Aus den geſtrigen Verhandlungen

laſſen wir nachſtel, ende Eingelhe. ten folgen:

Der frühere Wacktmeiſter Keil macht nähere Angaben
übet den aus der Hundertſchaft zuſammengetretenen ge
heimen „Bund der Ringmannen“, an dem viele Kameradenbeteiligt waren. Wachtmeiſter Simon wollte auch ihn als
Mitglied werben, und er ze gte ihm eine lange Mitgl.eder
liſte. Jhm wurde von Simon gra t, daß Hauptmann
Stennes, der gleichfalls in der Liſte ſtand, der Führer
ſei, und er hatte den Eindruck, daß der Bund ſich

an die Orgeſch anlehnte.

Angekl. Meyer will glauben machen, das Ganze ſei bei
einer Geburtstagsfeier von angetrunkenen Kame-
raden ausgeheckt worden. Wachtmeiſter Simon er-
klärt hierzu, daß im Juli vorigen Jahres das Gerücht um
ing, die Hundertſchaft z. b. V. ſollte aufgelöſt werden. Da

eien Kameraden zuſammengetreten, um gemeinſam andere
Beſchäfeigung zu ſuchen. Dieſer Zuſammen'chluß ſei erfolgt
auf Anregung des Hauptmanns Stennes, der ihm dielen
Ausweg gezeigt und ihm geſagt hatte, er ſclle ſich umtun,
ob er eng nd eute finde. Auf einer Gedurtstagsfeier
kabe Simon die Jdee vorgetragen, er habe auch ſofort Be
fall gefunden und es ſei der Name „Vund der Ringmannen“
vorgeſchlagen worden.

Ein anderer Wachtmeiſter, der jetzt bei der Hundert-
ſchaft Neukölln iſt. belundet, der „Bund der Ringmannen“
ſei, nach ſeiner Meinung, keine wirtſchaftliche Organi-
ſation geweſen. Er iſt aus der Hundertſchaſt z. b. V. aus

geſchieden, weil ihm der dort herrſchende Geiſt niBeſonders verdroß ihn, ſagt er ſhe ſt wicht vehazt

das Prügelſyſtem.

Leutnant a. D. von Kroſigk, der früher bei deHundertſchaft z. b. V. den Rang eines Se dchtineſ

hatte, weiß über Buchholz' Tod nur aus Erzählungen an
derer. Mit Wachtmeiſter Keil iſt Zeuge von Kroſigk nach
dem Tode Buchholz' zuſammengetroffen, doch beſt reitel
er, den Mörder zu kennen und deyartige Andeu-
tungen gemacht zu haben. Keil bleibt bei ſeinen Angaben,
Wachtmeiſt.r Jaſpert, der dabei war, erinnert ſich an
nichts mehr.

Von Staatsanwalt Dr. Steinbrecher wird Oberleut.
hant Malwitz über die Waffenſuche in der Hundertſchaſts-
kaſerne befragt. Während die Mannſchaften wußten, daß
zur Vornahme der Durch'uchung richtige Polizei vor de
Kaſerne erſchienen war. hat Malwitz einen „An griff
von Ziviliſten“ befürchtet. Er findet noch jetzt das
gange Vorgehen „empörend“. äre er angegriffer
worden, ſo hätte er ſein Notwehrrecht gebraucht
„Gegenüber Jhrem Kommandeur?“ fragt der
Staatsanwalt. Häuptmann Stennes, gegen den wegen der
Waffenafſäre noch ein Verſahren ſchwebt, bekundet, die

undertſchaft habe ſich mit der Ablieferung der überzählig naffen an die Entente nicht beeilt. Meyer habe inzwiſchen

verſucht die überzähligen Waffen

deeanenaeeeeekeeeeeeeee
Farsrole zutraſen. Hätte die Entente d'e Kaſerne durch
ſucht. ſo hä'te ſie natürlich die überzäkligen Waffen nicht
gefunden. Die Durchſuchung durch deutſche Behördenſei nur nach vorheriger enachrichtigung des Komman

dierenden zuläſſig geweſen, nicht in dieſer „überfall
mäßigen Wei'e“. Daß etwas derartiges geplant ſei
ſ i ſchon früher bekannt geweſen. Deshalb habe man ſogar
bei einem im Zoo veranſtalteten Hundert'chaftsfeſt für rat-
ſam gehalten, nur bewaffnet hinzugehen, um für alle Fälle
gerüſtet zu ſein. Am Tage der Waffenſuche habe man ihn
unter Vor'piegelung eines falſchen Befehls weggelockt, und
er habe dann zwei Stunden vergeblich im Vorzimmer desPoli ze.präſid.nten gewartet, bis man ihn abtieſ damit er

Weiter weg ſtand ein Haufen Leute, welche die Mauer
aufſperrten und ſich einer vor den anderen drängten, um zu
lauſchen. Unter den Vorderſten bemerkte ih den Mauſer, die
Hände in den Taſchen, und Herrn Richter, der vor Vergnügen
die Augen ſchloß und die Zähne fletſchte wie ein alter Wolf.
Er war ohne Zwe!fel hergekommen, um ſich an des Onkels
Beſtürzung zu weiden.

„Alſo ſind Euer Herr und die Gefangene dieſen Morgen
miteinander fort?“ fragte der Offtzier. „Ja, Herr Kom-
mandant,“ erwiderte Lisbeth. „Um welche Zeit?“
„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr, Herr Kommandant, es war
noch Nacht; ich habe ſelbſt die Laterne an der Deichſel des
Schlittens feſtgemacht.“ „Jhr hattet alſo Nachricht, daß
wir kommen?“ fragte der Off. zier mit einem durchbohrenden

Blick. WLisbeth blickte den Mauſer an, der aus dem Kreiſe her-
austrat und in ihrem Namen ungezwungen antwortefe: „„Sie
verzeihen; ich bin geſtern abend beim Herrn Doktor gewejſen;
es iſt ein Freund von mir; die arme Alte da weiß nichts

Schon lange war der Doktor der Franzöſin überdrüſſig,
er war willens, ſie fortzuſchaffen. und da er ſah, daß ſie
eine Reiſe wohl wieder ertragen könne, ſo hat er den erſten
Augenblick dazu benützt!“

„Aber warum ſind wir ihnen dann nicht auf der Reiſe
begegnet?“ rief der Preuße und ſah den Mauſer von Kopf
bis zu Fuß an. „Sie werden den Weg dem Tal noch
genommen haben und der Doktor wird über Waldedck und
den Berg gefahren ſein; es gibt nicht bloß einen Weg nach
Kaiſerslautern.“

Der Offtzler ſprang ohne zu antworken vom Pferde, trat
in un'er Zunmer, ſtieß die Küchentüre auf und gad ſich das
Anfehen, als viſttiere er rechts und links herum; dann ging
er wieder hinaus, warf ſich in den Sattel und ſagte: „Fort!
Unſer Geſchäft iſt nun abgemacht; das übrige geht uns
nichts an.“

Er ſchlug den Weg zum „Goldenen Krug“ ein; die Mann
ſchaft folgte ihm und die Umſtehenden zerſtreuten ſich, uber
das ungewöhnliche Ereignis plaudernd. Richter ſchien ver
blüfft und entrüſtet zugleich; Spick ſah uns intt ſcheelen Au-
gen an; ſie ſtiegen miteinander die Staffeln der Herberge
hmauf, und Scipio, ver bisher auf unſerer Treppe geſeſſen
hatte, ſprang nun vor das Haus und bellte aus Leibes-
träften.

Die Huſaren nahmen ihren Jmbiß im „Goldenen Krug“,
dann ſahen wir ſie wieder vor unſerem Hauſe auf dem Wege

nach Kaiſerslautern vorüberziehen, und von da an erfuhren
wir nichts mehr von ihnen.

Lisbeth und ich dachten, der Onkel werde mit der Nacht
zurückkehren; aber da der ganze Tag und auch der folgende
und die nachfolgende Nacht veritef, ohne daß wir ſelbſt einen
Brief erhielten, ſo kann man ſich umere Unruhe denken. Se
pio lief im Hauſe die Shiegen auf und ad; er ſchnoberte von
Wiorgen bis zum Abend unterhalb an den LDüren herum,
und nannte man Frau Thereſe, ſo winſelte und heulte er
mit lamentablem Ton. Seine Troſtloſigkeit machte uns nur
um ſo bewegter, tauſend Unglücksgedanken gingen uns im
Kopfe herum. Alle Abende machte der WMauſer ſeine vVe-
ſuche. Er meinte: „Bah! Vas hat nichts zu ſagen. Der Dok-
tor hat Frau Thereſe empfehlen wollen, er wollte die nicht
mit anderen Gerangenen abmarſchtieren leſſen. Das wäre ja
gegen alle Sänähchteit geweſen. Er wird wohl eine Audien:
dei dem Feldmarſchalt, dem Braunſchweiger, nachgeſucht und
ſich bemüht haben, ſie im Spital zu Kanſers!autern unter
zubringen. Zu all dieſen Schritten iſt Zeit nötig. Beruhigi
Euch nur, er wird ſchon wiederkommen.“

Unglügdhcherwerſe am aber der Waldſchütz Rödig, der im
Walde an der Straße nach Prrmaſens wohnte, wo eben da
mals die Franzoſen ſtanden, mit einem Wericht an de Am
ſtädter Schultheißerei ins Dorf und hielt ſich ein paar Au-
ggenblicke in Spids Herberge auf. Vort erzählte er, Ontel
Jalkod ſei vor drei Tagen gegen acht Uhr morgens am Forſt
haus vorübergekommen, er habe ſich ſogar kurze Zeit dort
aufgehalten, um ſich ein wenig zu wärmen und ein Glas
Wein zu trinken. Er erzählte auch, der Onkel ſei ganz hertes
geweſen und habe zwei lange Kugelreiter, d. h. Sattelpiſtoten,
in den Taſchen ſeines Wintermantels gehabt.

Run verbreitete ſich das Gerücht, Onkel Jakob habe, ſtatt
ſich nach Kaiſerslautern zu begeden, ſeine Gefangene zu den
Republikanern geführt, und dies gab einen groyen Stondas
Richert und Spitk ſchrien herum, er verdiene füſiltert zu wer
den, das fei eme Ubſcheulchkeit; man müſſe ſeine Güfer kon
ſfiszieren. Der Mauſer und Roffel ſetzten entgegen: ohne
Zweifel habe der Onkel ber dem großen GSchnee den Weg
verfehlt; er ſei wahrſcheinſich im Gebirge links gefahren, ſtoti
ſich rechts zu halten; aber ſie wußten beide wohl, da der
Onkel das Land ſo gut wie ein Schmuggler tenne. Der Un
wille ſtieg indeſſen von Tag zu Tag. Jch tonnte nicht mehr
ausgehen, ohne daß meine Kameraden tiefen, Onkel Jakod
ſei ein Jakobiner geworden; ich dekam wegen ſeiner Verter
digung Händel, und trotz Sctpios Beiſtand kam ich eingemeo
mit blauem Auge nach Hauſe
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die e al wine ch er Fergiguß gen t zrdetenDurch ung: n wohl dienze am e en wegzuringe und de be ügma n“ bezeichnetmann r 9 iken es als U r ne aft“, die
er ſel er abe, um bei etwaiger Auflöſung derdere e geg einſam Veſ ſtiguig zu
bringen. Am die Sache ſei ein „großes ater“ gemacht
worden, e nicht das Geringſte mit Politktzu tun. Den über die Waſfedaſfare erregten Leuten die
nach den Verrätern fragten, habs e geſagt „Das iſt EureSache. a dar er dann v n ürch ſie ſelber vor
genommenen Verhehmung. der Ve rigen gehört. Der
frühere meiſter Gluc hat brohende Aeuße-
rungen gehsrt,

die Verräter „abhanden kommen“
müßten. Andere Drohunge 7 er dahin gedeutet, vaß

ſie S e n e r SzUerilder ndſchmu ehen. s den Tagen des KaPutſches ſei ihm ergahlt worden, daß v
die Hundeertſchaft mit Behagen in die Volksmenge hinein

geſchoſſen habe.

Polizeileutnant Eckardſtein bekundet: Helling habe nicht
wegen Unregelmäßzigkeiten die Hundertſchaft verlaſſen. Auch.
ihm hat Helbing geheimnisvolle Andeutungen
gemacht, daß er über Buchholz Ende etwas wiſſe.

Heute wird weiter verhandelt werden.

RKathenan in London
Ein Morätorium mit Finanzkontrolle?

London, 30. Rov. Der diplomatiſche Berichterſtatterdes Hat Telegraph“ ſchreibt, ſt liche erwartet, daß
entweder heute oder morgen gewiſſe ernſte und dringliche
Fragen des Reparationsproblems von dem Kabinett be
handelt werden.

Mehrere wichtige Denkſchriften würden die Grundlage
für die Erörterung bilden, zunächſt der bereits J
Bericht Bradbüurys über däs Wiesbadener Abkommen
und der noch unveoröffentlichte Bericht über die von der Re
egrationskommiſſion in Berlin angeſtell-e Unterſuchung der
ſinanz'ellen Leiſtungsfähigkeit Teutſchlands. Außerdem
licgen dem „Dally Teſ'egrtaph“ S nicht minderwichtige Berichte des Mitolebs Sit Baſik Blacketh vor.

Ferner wird der W des Kekeris in London wei
ſenden v ters erlin on in mündlier oder klichor Form eingeholt werden.be Standard glgubt zu wiſſen, welche Bedin-
gun gen Döutſchland bei Gewährung eines Moratori ums
auſerlegt werden ſollen. Die deutſchen e müſſen
innerhalb zweier Jahre grüdlich revidiert und gegen die
Paplergeldinftatisn müſſen ſcharfe Maßnahmen
ergriffen werden. Außerdem ſolle in Berlin eine alliierte
Kommtſſton zue Ueherwachung der deutſchen Finanzen er-
richfet werden. Nach der Meinung des B attes ſei ſür eine
ſolche u keine Einſtimmigkeit der Vertreter der Alli-
ierk.n notwendig.
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Berlin, 1. Dezember.
Die Verordnung über die vorläufige Aenderung von Gerichtsbezirken anläßlich der Ausführung des riedenever

trages wurde geſtern debatielos angenommen. Der Eniwurf
eines Geſetzes betr. die Verſtärkun'g des Beamtenſtane

Berliner Provinziglſchulkollegium geht
an den Unterrichtsausſchuß. Der Geſetzentwurf über die Erhal
tung des Baumbeſtandes und die Erhaltung und Schaffung von
ſei en im Jntereſſe, der Vgltogeſündhei geht an den Land
wirtſchaftsausſchuß, ebenſo der Entwurf über die vorläufige Rege-
lung der Verwaltung der ürtgenpi en e t. Der Ent
wurf zur Aenderung des Artikeis 45 S 4 des Ausführungsgeſetzes
im bürgerlichen Geſetzbuch, welcher eine Enttaſtung der Zentrat
nſtage bei Beurkundungen beßweckt, wird angenommen.

araguf wird die Veratung des Volkswohlfahrtshaushalts
fortgeſetzt.

Abg. Meyer Solingen (Soz.):
Mit dem Progrämſn des neuen Wohlfahrisminiſters ſind wirt

im allgemeinen eiſverſtanden. Daß unſere Anträge zum beſten
der Volkswohlfahrt in der Mehrzähl vom Ausſchuß abgelehnt
wurden, iſt eine falſche Sparſamkei't, denn jede Verngch
läſſigung der Volksgeſundheit wird ſich einmal bitter rächen. Das
Krüppelheim in dem muß erhalten bleiben und deshalb die
beantragte halbe Million Staatszuſchuß unbedingt erhalten. Wir
wollen die Wohlfahrtspflege und Sozialfürſorge als eine r
der Geſellſchaft betrachtet wiſſen und nicht als Wohltätigkeit, die
om guten Willen Einzelner abhängt. Auch die Beamten des

ſiſteriums müſſen es lernen, ſich dieſen ſeuen Sei anzupaſſen. Ueber die Wurh dert Krankenkaſſen
wird noch viel geklägt. Das Miniſterium bringt einſchneidende
Erlaſſe heraus, z. B. über die Gehälter der Krankenkaſſenangeſtell
ten, ohne vorher mit den Kaſſen Fühlung genbmmen zu haben.
Unberechtigt iſt auch die Gebührenorönung füt die
Aerzte im beſetzten Gebiet. Die Heilung darf in einem Volks
ſtagt nicht vom Veldbeutel abhängen. ehe thes! links.) Des-
halb verlangen wir die Soziäliſierung. elche Tätigkeit übe

Herr Brunner
im Wohlfahrtsminiſterium aus und welche Mittel werden für
ihn aufgewendet? Den Standpunkt des Miniſters in der Woh
nungsfraäge teilen wir und glauben ebenfalls, daß die freie Wirt
ſchaſt keine Hebung der Vautätigkeit bringen würde. Die Zu
ſchußpolitik muß auf andere Grundlagen geſtellt werden. Staat-
liche Baukoſtenzuſchüſſe ſollten grundſätzlich nicht an Private, ſon
dern nur an Gemeinden und gemein wirtſchaftliche Korperationen
geleiſtet werden. Auch iſt das Bauen durch Beſeitigung ve. aälteter
baupolizeilicher Beſtimmungen zu erleichtern. Man darf aber
nicht auf Koſten der Qualität bauen, ſonſt rich ſich das ſpäter
bei den Reparaturkoſten. Die Erklärung des Miniſters, daß er
nicht an die Freigabe der Mieten denkt, hat zur Beruhigung der
Mieter ſchaft beigetragen. Die Höchſtmieienveèrord nung gibt
den Hausbeſitzern immerhin die Möglichkeſt, den Mietspreis ent-
ſprechend ihren Selbſtkoſten zu erhöhen.

Die ſozialen Baubetriebe
ſollten nach Möglichkeit gefördert werden. Eine gründliche Be
ſeitigung des Wahnungselends erwarten wir aber nur von einer
Befolgung der Richtlinien, die von den Gewerkſchaften und ein.
liſtiſchen Parteien aufgeſtellt ſind. (Lebh. Veifall b. d. Soz.

Abg. Frau Dr. Lauer (Ztr.): Die Bauzuſchüſſe ſind
erkümmerung und Ver-

wahrloſung unſerer Jugend muß mit allen Mitteln vorgedeugt
w erden.

Abg. Fiudem an n. leiden an e i Unterbilanz unſeres Vol rn ie ehe ahnen
ervorgerufen worden iſt. Red. V 5 Daran iſt nicht die
edolution ſchutd, ſondern e liegt ein meinverſchulden vor.
enken Sie an das Wort Schenkendorfs vor 100 Jahren: Wir

haben alle geſündigt! näch dieſer Erkenntnis war die Bahn

für a v e r W t De Aufbaupro-gramm des Fre eute Geltung.Abg. neten D. Vvt.): Die tiete die jetzt
e t tet el pnrtnäglich Der Haus-eſitzer muß wieder zu ſeiſie e mnen.

Abg. König (Komm.) begründet ſeinen kommuniſtiſchen An
trag, der die völlige Enteignu e Haus und Grundbeſitzesund vie ueberführuag auf Re taant und Gemeinde fordert.

W Dt. wWeht (U. S. äs Programm des neuen Mi-niſters hat uns imponiert. wünſche nur einen eiſernen
rig um ſein Miniſterium voſt all dem utt und Moder reinzu riegen. v ich ab ß Prof. Brunner Dezer-
nent für die Jugendw o ahtt i eiß ich nicht, wenv mehr bedallern ſoll, Prof. Brunßer, o oder die

ugen d. (Heiterkeit.) lche Sittlichteitsſchnüffler gehören
ſicht in unſeren Staat. (Zuruf rechts: Unerhörtl)

Das Haus d ſich auf Dienstäg, den 6. Dezember:
Kulturstat, timmun gen. Die Stunde der nächſten
7a teſte bei Abſchluß des Berichts noch ſicht feſt. Schluß

e Rat ſteigt.
Sturz des Dollars von 270 auf 239 Mark. Ein Erſolg

Räthenaus?
Berlin, 1. Dez. Gerüchte, daß die Verhandlungen Dr.

Rathenaus in Londön rn verlaufen, führten geſtern
am Deviſenmarkt zu der Anſchäuüüng, an die Ausſichten für
ein Morakorium für Deutſchland günſtiger zu bewertenſeien als je zuvbr, Infolgedeſſen kam es zu e r großen

Deviſenabgaben, die einen ſtarken Kursſturz
der ausländ: ſchen Zahlungsmittel hervorriefen. Während
in den Vormittagsſtunden noch ein Kurs von rund 270 für
einen Dollar genannt wurde, ſchwächte ſich der Dollarkurs
an der Börſe zeitweiſe bis auf 239 ab. Die übrigen Deviſen
ſolgten dieſer Bewegung.

27 m ä
VDas amtliche Ergebnis der heſſiſchen Landtagswah'en.

Glänzende Behauptung der Sozialdemokratiſchen Partei.
Schwere Verluſte der U. S. P. und der bürgerlichen Parteien.

Mainz, 30. Nov. Nach den amtlichen Feſtſtellungen
Wahlergebniſſes iſt der Ausgang der Heſſiſchen Landtag-
wahl für die Sozialdemokrätie ein weit gün-
ſtigerer, als zuerſt gemeldet wurde. Der Verluſt beträgt
nur 100 Stimmen. Die Unabhängigen verloren 50 000
Stimmen. Sänmtliche bürgerlichen Parteien mit Einſhluß der
Rechtsparteien haben ſtarke Verluſte erlitten. Die Deutſch-
nationalen verloren 60000, die Deutſche Volks-
partei 20000, die Demokraten 30000 und das Zen-
trum 15000 Stimmen. Nur der neu gebildete Bauern
bund erhielt 85 000 Stimmen.

Hemdentuch sfarkſädig 18*

qlatiKoöper-Barchent 24
Koöper-Barchent 24400

blau- weiß ges reiſt

lemden-Baoarchent 19
zweiseilig gerauhi

Handituchstoſſe 13
Beftkaffune 23
Beffzeuqe kartert 80 cm breit 25

Schürzendruck 19
blau mit weißem Punkt

verschiedene 19
MusterKleiderdru

c 4 n
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4 t v
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D
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Unfertaillen en Stceres 18

Korseften gufe Qualſst 27*

Damen Strümpfe wer 9

Wiener Schu zen 29
Domen-flandschuhe 130

Trikol, 245Bett-Bezüqe

2955
mit 2 Kissen, bunt geblüm

Bett-Bezüqe
mit 2 Kissen, prima Uinon

Mertpiaitz Ecke Kleſnechmieden



Oirs gros noeh- May Christiane
dramatisehe Füm verk 9 hekannt aus Elne Dame vonWeit Der Mann on e ſamen

We S e stellt in diesem Füm deF ok- d e TL eitcrin Meoden nese. alerts, dis Nonne me sternattrunſte Teil e. a5 h die Ausop. des Neven-Senzaſfon-fümes: e 90 F a u whotographio a. Liobe. S e
h Drama ia 5 Akten mit W S 28 S h im 7 A. 8 J Wie
J Mady Christians. DHle neuest. Woohenberlohte. ErſcheI Vorkfükrung: 430 6.40 900 S e Beaina Sonntags z. Wochentags 4 Uhr.

5 d egee: L eS e e e 7 3 W4 spannende Akte. enDas Räsel der Ver-
brecher und Diebd-

stahlsbaude geht

seiner Hullösung hſlott entgegen. e rVorluhrung 5.20, 7.35, 9.50 Vhr. e r 7 S r
Ferner hr 7 n Nächte lI d a 9 erungE t e 4 Drama in 5 Akten mite s T O I T i P 8 C A. Frc 7 J eben Hr re V .40 650 11 nSechs Sittenbilder der Grobstadt VNeen dem Komon h in wahrhaft spannendes Verk Vorkühr. 4 910. rretn

e Inetspi l in 2 Akten un epub.Die nicht gelten woſſen e Knoppehen hramut. Frrre

e 277. lbgeordHans Bee Der grüne Wasserfrosch. Zoologischer Fihn. S orr“ſpoE B an. Thua v Be c Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr. e en

ognar ar erger jarteirra r Diegelmann Ser. e Ab morgen, Freitag, den 2. Dezember rſtrelW Im S e Leinzi ir s 8. r teuſßenc e inladutColetteCorder als Frou--Frou. e 2 e h raje zaVortöbrung 4.00, 6 15, 8.30 Uhr. g. r ung ine ie Einl hein4 of m

m ſo mFett- und Wurſtwaren, ZülſenfrüchteSpeck, Sitten u r h l Fraſowie alle on empfiehlt gut und rreiswer n zu

Stadtschützen aus t dt-heateéeiru 5. Dezbr. 3 Fre.tag, den 2. Dez. 21 hl i he her. mere S bung J Heer ſewennd Wiingwa'chinen- H. als nes u rOpereiten Abend alen en 150 pro der neinefrag- da fräulein an. Green fm Heif- und Wenn ln n h imMarg. Rössner, r Kaltwaſſer. zu billigſt. Preiſ. r uTweeſer b weſe. Thal a- Theater r per Guchhandlung cer Volksstimme är. Steimstragre I. e be
e ErichSuckmann, Stadt Theater Leipzig a a- ba b E. FBl, Große Ulrichstraße 27. e aFritz Weitz mann. Leipzig, Sonntag. den 4. Dez. 21 Gr. Steinſtr. 35, T 1] bſichtenam 8e abends T Uhr gegenüber den Kl nikenKarten zu T. 10. 12.- 5. H. Hothan. harfesG Sieve Piaxate im weißen Röss Große Posten h

Lustspiel von Blumen-Deutseder Wermeßsterverde l Glühlampen Iribotagen
Karl Fallenbacher, Angerweg 1, Ecke SeebenerſtWessenteſs, Tazedendotierien umnen. e R am o föpte. krg platten Won n un Telephon 4109 Lieferungen frei Haus. N

Kollegen! gesteliter darf der g5 eleisen füß Järm r mar em II J. 0ren,8 mit eiltla mineieger fute-Rewden und Boven rHfenſcrenerwmeter ſern e n enden Daüerwäncde- Vertried ee a r n 2am ezemhber a n ederw -Sper -Cesch.ar a Schwetschkestr. 41, iſi e S. Niemeyersir. 22 I. Perl Ileppe tKedner: verbenusbe mier Wilh. Schäfer a. Berun. Nähe Steinweo Telephon 5280 finoan ſo pp len h

Ima: Wuche Mut zben Stern den e e M peiefKollegen Sorgt für eine gute Versammlung! Militär-Zuchhosen eil derengl. Leder-Man“ eſter hoſen m etVereins An ei er kau en Sie preiswert und gut im

zeig Fabrininger Je Heün, Hale, e hRaffinerieſtraße 42. Trouſt jeder in anerkannt von den villigen 7 nBekanntgabe gauiigger Veranſtaltungen 4 besten Qual äfen Siefs S etwas zu erhalten. doch mu t no
Das ſchönſte und praktiſchüte 7 ich mir die Abgaben Menge vor N. Wader Sozialdem. Partei, preiswert und qut bei rreeeeeeeeeelr We m m wer Weihnachts 2 C enk die größien Pozten schnel' vergrillen sein j Rgeſpan

erner für die dem em deuti ewerdſchafts ürden. Bis Freit I ober jeder etwas be- amentlibunde angeichloſſenen Gewerkſchaften ſowie der iſt die 0 to Borns chein v n Vorhemden dihbſe
auf dem Boden der Arbeiuerbewegung ſtehenden

a treten a e Hadatüoder A. 2 90 FinntStrickjacke. rialie, Mittelstraße 21. Beltherüge 325- 2680- 265- 196 Bee

7 Pamendemden 62 656- 45- 39 Peyte

Möbel
D.-Beinkieider 54 43- 39- 32

Ewpehle in großer Auswahl Ganze Wohnungs

Solche kauſen Sie in wunderbarſter re hruns zu vorteil
ha ten Preiſen ber

H. Schalk, Merſeburg
Oelgrube 13.

„Schuhvörse“

Dehitſch. den J. Dez. ab Unr
r u im Bis arck.Thema: Die politiſche Lage. (Gèn. KämpB tier

feld Freunde un erer Sache find herzl ch w ll
kommen. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
unſerer Mit lieder e war e er Vorſtand.

Mü ch l Sonntag. den 4. Dez. abens s Uhru e n. findet im „Roten Hir ch unſere nichne

Mitgliederver a tatt. En auswär
nger Referent iſt ur Stelle. Wegen der wichne en

üntertaillon 24 19- FrlDie
Lehlafdseken 65 656 45- 39- re
Herronsocken 2 o tra Niiſeide

Tages ard n iſt voll ähliges und pünktlich es Er Einrichtungen. Schlafzi einzel. M lnen noiwendig Der Vor and. Große Branhaveftrage 10 a. Art. beſ. Bettſtellen mm natrag So Gummi- Aozonträgor 21 65 250 cLöhniß. Sonnabend, den 3. Dez. ab. Uhr Kleiderjchr., Bertikos, ſchöne Hüchen uſw. ß ung mMongteverſammiung. Gen er Herren- und Damengſtiefel, A oſrenhemden 76 S 39 ändler77 nut volzähli. Reſerent z e tra ene Arb es s chuh e uf Wunſch bequeme Teilzahlungen s ung h tswirt
3 Kredite auch nach auswäris. zu u nic ZD e e nungen eN. Ft uchs kelegenheiſs Raufhaus t

h a TJ Mariens: rege 2 r i t Schmeerstrasse 58 ran ſo2 Minuten v. Behnhol er r v 268, 1 Tre MiTelephon 5692. age. e den.Spezielität herren- Stärke Wäschbe.
amll-holl- u. MAabwäethen. Gew.
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voll und 6oallrezorte.
Halle, 1. Dezember 792).

Bruderkampf.
Wieder einmal hat ſich der dauernd tobende Bruderkampf zwi

n den verſchiedenen Parteien des arbeitenden Volkes in der
wildeſten Weiſe zugeſpitzt. Namentlich wieder in unſerem Bezirk

Was ſoll der Sinn dieſes Uebels ſein, über deſſen nieder
drückende direkten Folgen ſich jedem aufrechten eher e das
Herz zufammenkrampft? Soll das Reſultat nur wieder ſein, wie
nach dem Märzputſch, grenzenloſe Ermüdung? Nicht Ermüdun
im Bruderkampf, ſondern Exmüdung überhaupt. Jndifferentismüs

So klein, ſo eng, ſo beſchränkt kann der Jnhalt der Kämpfe
nicht ſein. Raſende Leidenſchaft, überſchäumendes Begehren führt
nie zur Fruchtbarkeit, meiſtens zum Untergang.

Gegen die unfruchtbare Leidenſchaſt, gegen die raſende Selbſt
aufopferung. wie ſie ſich in dex kommuniſtiſchen Taktik, in der
kommuniſtiſchen Praxis Ag, kämpft das urmächtige Beſtreben des
anderen Teiles des werktätigen Volkes, fruchtbar zu ſein in allen
Sachen. Kämpft dieſer Teil um Schutz der immer noch ſo zarten
Keime neuen Lebens, das unter unſäglichen Schmerzen und Leiden
zum Vorſchein gekommen iſt. Er kämpft um Selbſterhaltung, nicht
nur gegen den Feind von außen, ſondern auch gegen die tödlichen
Keime im Jnnern.

Auch der ſivige wilde e iſt ein rnach dem wohl eine kurze t der Erſchöpfung, aber auch die
Sammlung zu neuer Stärke folgen wird.

Halten wir aus!

Hinter den Kuliſſen des Hungerſtreiks.
Ueber die Art, wie der Hungerſtreik in Lichtenburg zuſtande

zekommen iſt, kann man ſich ein Bi.d machen, wenn man folgende
Stelle aus dem Briefe eines Gefangenen an ſeine Angehörigen
tennen lernt. Es heißt darin wir geben den Brief wörtlich
mit allen Fehlern wieder gleich zu Anfang:

„Liebſte Mamma u. Kinder.
Rach verlauf einer ſchweren Zeit v. 7 Tagen, mache ich Dir

eine erfreuliche Mitteilung das der Streik Dank eingreifens der
höheren Onſlanzen abgebrochen worden iſt, und ich mich mit (hier
rolgt der Name eines Mitgefangenen. D. Red. d. „Volksſt.“)
im Lazarett befinde, ſonſt ſind wir außer ſehr ſchwach, nicht
krank geworden, weshalb ich dich Bitte keine Angſt aufkommen
zu laſſen. Wenn wir uns der ausübung eines ſtarken Terrors
von ſeiten der einigen Großfrrecher nicht fügen mußten ſo
hätten wir nicht desgleichen gethan, aber bei einem etwaigen
nicht anſchluß wäre der Frau die Unterſtützung von, der roten
Hilfe verſagt wurden, Deshalb mußten wir uns dem lang
ſamen Serbſtmord dingeben, welcher nun Gottſeidank wieder
Behoben ſt.“

Es folgen nach dieſen erſten 14 Seiten in der Hauptſache nur
Familienangelegenheiten. Eine große Rolle ſpielt auch noch die
Einreichung eines Gnadengeſuches, damit der Betreffende noch
vor Weihnachten entlaſſen werde, was wir ihm als beſtes Weih-
achtsgeſchent von Herzen wünſchen.
Im übrigen aber beſtätigen uns dieſe Ausführungen eines

Miteteiligten die Nackhrichten, die uns ſchon während des Streiks
gemacht wurden, daß nämlich der ganze Streik eigentlich nur auf
Initiative von drei Mann inſzeniert wurde, die auch mit Argus-
augen darüber wachten, daß in dem großen Saal niemand Nah
rung zu ſich nahm. Eine Förderung ihres Vorgehens fanden fie
in der auftermenden Hoffnung der Gefangenen, mit dem Mittel
e ein Ziel erreichen zu können: Weihnachten zu Hauſe
zu feiern.

e Rethoden des Antiſemitiemus

Der Verein ger Abwehr des Antiſemitismus hatte zum Mitt-
woch zu einer Verſammlung in den „Wintergarten“ eingeladen,
in der Herr Pfarrer Felden aus Bremen über obiges Thema
prach. Die Ausführungen des Redners h ſich zunächſt mit
er Urſache der gegenwärtigen Anziehungskraft der antiſemitiſchen
Schlagworte. Er führte dieſe zurück auf die moraliſche Erkrankung
unſeres Volkes und kennzeichnete die antiſemitiſche Welle als eine
Erſcheinung dieſer Krankheit. Gegen dieſe Volksvergiftung müſſen
ſich alle ehrlich Denkenden wenden, vor allem auch aus dem Grunde,
weil man im Auslande, wo man einen derartigen Hakenkreuz-
antiſemitismus nicht kennt, uns mit Recht den Porwurf des Bar
barentums mahen könne. Welche Ungerechtigkeit birgt ſich in dem

meinſten Formen der Verleumdung. mit bewußten Fälſchun

upt

Einige völkiſche Schuljungen und Studenten hatten mehrmalsderſucht, in der rüpelhafteſten Weiſe aufzufallen; die Verſammlung

ſein Sprüchlein

hören. iſpiel deueſch-wie es bezeichnender nicht ausgedacht werden

e de er 27 geben,zaß eine ganze Anzahl n draußen gefallen u edaureS daß rig d waren. vie e zyniſche Aeußerung rief
einen derartigen Sturm der ung hervor, daß man ihn nur
Da Mühe vor ernſteren Tätlichkeiten ſchützen konnte und er ſchließ

am Vorſtandstiſche, wo ja die „Juden u nechte“2 mußte. Eine Blamage für unſere Deutſch
n, die ſie ſich hoffentlich eine Zeitlang merken werden. Das

Schlußwort konnie nun der Referent unbehelligt ſprechen. Es klang
aus in einem Appell zur Duldſamkeit, in der Aufforderung, nach-
zuſtreben dem 1 unſerer großen Denker und Dichter, dem

eal der wahren Humanität.

Horns Diele. CafeVom Zentralverband der Hotel-, Refſtaurations- und Cafe
alt uns geſchrieben: Ein neuer mitder Eröffnung der HornTiele in der Gr. Ulrichſtraße hat ſeine
Pforten geöffnet. Die ſoliden Gaſtſtätten verwinden durch An
kanf von Großbanken und anderen großkapitaliſtiſchen Unterneh
mungen, die durch Valuta- ſonſtige a n gar
Lage ſind, Rieſenſummen an die „verarmten5 die Ent n ür Wirte ſind groß, während die unge

ellten erbarmungslos auf die Se geſebt werden, dann dem

ffnnte. Der

en Stadtſägel mit der Erwerbsloſenfürſorge zur Laſt zu fallen.Be h der neuen Diele nahm keine Rückſicht auf die
hieſigen ardeitsloſen Kellner und Angeſtellten Auswärtige Kräfte
Hurden zur reſtloſen Verſtärkung dieſes Betriebes un n.
Wahrſcheinlich um den Tärifbru u ördern. Für Halle es
jur einkalkulierte Löhne der Kellner. Der re
Geſchäftsführer des „Cafe Zorn kann bei ſeinen hohen ja zum

größten T höheren r u JenungsGetränke keine Löhne an 5 T r z e e W
ſen 10 Proz. Trinkged auf

1. Beilage zur Volksſtimme.
s. Jahrgang Nummer 281

gen, um zu einer Entlohnun kommen. Jſt das nicht einen des Soll n e 4z den Berliner Gewaltakt im Entlohnungsſyſtem werden
die J Gaſthausangeſtellten geſchloſſen Front bieten.

as Publikum wird erſucht, dieſen ExtraAuſſch.ag zu ver
weigern, es iſt kein Gaſt rech. lich zur Zahlung dazu verpflichtet.
Nicht der einzelne Gaſt hat mit dem Kellner einen Tarif zu machen,
ſondern der Arbeitgeber, und das iſt der Wirt.

Auch wenn hier (nach n Tanzräume edaften
find, wer erteilt derartige Tanztonzeſſionen und wo bleibt die
Luſtbarkeitsſteuer?

Die Gaſthausangeſtellten bleiben auf ihrer gerechten Forde-
rung beſtehen: u geleiſtete Arbeit eine ausrei-
chende, menſchen würdige und feſte Entlohnung!“

Unabhängiges Vertrauensvotum für die Volksſtimme.
Ein Uneingeweihter muß nach der Lektüre nur einer Nummer

der „Volkszeitung“ unweigerlich zu der n kommen, daß es
keinen wilderen Stinnesfreund gibr als die „Volksſtimme“. Tat-
ſächlich iſt aber das Gegenteil der Fall. Gerade ſie führt den
Kampf für den Aufſtieg der arbeitenden Klaſſe mit Umſicht und
Energie. Einen Beweis dafür, daß ſelbſt unabhängige Mitglieder
das anerkennen, lieferte uns geſtern der USP. Ortsverein
Zſchornewitz, der den Bericht über ſeine Verſammlung nicht an die
„Volkszeitung“, ſondern an die „Volksſtimme“ zur Aufnahme ein-jandte. Wir quittieren dankend für dieſes Vertrauenspotum der

unabhängigen Mitglieder und können verſichern, daß wir auch
fernerhin unbekümmert um Verdäch. igungen weiterkämpfen werden.
Hoffentlich kommen immer mehr Unabhängige Parteimitglieder
zur Einſicht, daß ihre Jntereſſen in der „Volksſtimme“ am beſten
gewahrt werden.

mee

Ueber das Stachtsweſen in England ſprach geſtern abend in
der Aula der Univerſität Herr Prof. Hatſcheck. Er ging weniger
auf die eigenartge Entwicklungsgeſchichte des engliſchen Parla
mentarismus ein, ſondern ſetzte es ſich zur Aufgabe, die augen
blick.ich Form des engliſchen Staatslebens zu ſchildern und führte
ſie mit der gröhten Sachlichkeit durch. Der Redner ſtellte die bei-
den des Honorations- und des Führer-Parlamentarismus
gegenüber und verſtand es vorzüglich, den Aufbau des ganzen
Regierungsapparates, beginnend bei den Wahlkreiſen (den Stadt-
quartieren) bis zum Premierminiſter, zu ſchildern und lieferte den
Beweis, daß in England im Gegenſatz zu Amerika der Hono-
rationstyp beſtände. Erwähnt ſei noch die engliſche Wahlreform
von 1918, welche das allgemeine Wahlrecht einführte. Das Wahl-
recht iſt an folgende Bedingungen geknüpft: Vollendung des
21. Lebensjiahres, 6 Monat am Wahlſitz wohnen, Frauen erſt vom
30. Lebensjahr an wah.berechtgt, Bedingung iſt eigener Haus-
halt oder Grundbeſitz! Maßgebend ſind in England nur die Par-
teiführer, die zugleich Staatsmänner ſind. Das gut beſuchte Haus
legte Zeeugnis ab, wie ſehr dieſe Vorträge, die die Deutſche Ge
ſellſchaft ſür Politik ins Leben gerufen hat, An lang finden.

tas.

Volkshochſchule Halle. Sonderveranſtaltung. Die erſte Son-
derveranſtaltung findet Sonntag, den 4. Dezember, nach-
mittags 5 Uhr, in dem Auditorium Maximum des Melanch-
thonianums (An der Univerſität 8,/9) ſtatt. Es ſpricht Ge
heimer Regierungsrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Waentig,
Mitglied des Preußiſchen Landtages, über „Die Technik der
Politik“. Karten bei den Obleuten der Kurſe; außerdem Gr.
Märkerſtraße 10 1 (Schulbureau) und beim Pförtner des
Melanchthonianums Herrn Kluge.

Der Verein für ehemalige Firſorsexgu ne e. V., Ortsgruppe
Halle, hielt am Dienstag abend im „Friedrichgarten“ ſeine Mo-
natsverſammlung ab. Der Vorſitzende gab bekannt, daß ſeine Be
mühungen um Kinder, bei denen die Fürſorgeerziehung nicht als
taugliches Erziehungsmittel erſcheinen konnte, meiſtens die Unter
ſtützung der maßgebenden Perſönlichkeiten und Stellen gefunden
hätten. Nicht nur in der Geſamtbewegung, ſondern auch in den
einzelnen Fällen, welche die Arbeit des Vereins in Anſpruch
nahmen, ſind ſchöne Erfolge zu verzeichnen. Das Jugendamt hat
ugeſagt, daß in den Fällen, in denen ſich eine Ued
ugendlichen in die Harſoragetziehunt nach Anſicht der Erzieher

und Am.sſtellen als notwendig erweiſt, möglichſt auch die Ver
tretung des Vereins r ehemalige Fürſorgezöglinge und für
Kinderſchutz gehört werden ſoll. Meldungen und Anfragen ſind
künftig nicht allein an den ſtark überlaſteten 1. Vorſitzenden Adolf
Reichenbach, Halle, Am Waſſerturm 9, ſondern an den
2. rſitzenden Lawicki, Halle, Bechershof 6, zu richten. Der
1. Vorſitzende iſt jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend, der
2. Vorſitzende täglich in Vereins-, Fürſorge- und Kinderſchutz
angelegenheiten zu ſprechen. Alle Veröffentlichungen des Vereins
werden künftig in der „Volkszeitung“ erfolgen. Eine Teller-
ſammlung ergab 32 Mark zur Unterſtützung des Vereinsorgans
„Die S. imme“, deſſen Redakteur, Karl Kopf in Hamburg. zu 600
Mark Geldſtrafe und den Koſten des Verfahrens verurteilt wurde,
weil ſich die Hamburger Behörde für Jugendfürſorge durch eine
Anpraängerung der von ihr geduldeten Zuſtände beleidigt fühlte.

Brennender Güterwagen. Geſtern vormittag geriet an der
Hindenburgbvrücke ein mit Stroh beladener offener Gürerwagen
durch Funkenflug einer Lokomotive in Brand. Die Ladung ſelbſt
verbrannte vollſtändig, dagegen konnte der Wagen durch das Ein-
greifen der herdeigerufenen Feuerwehr gerettet werden.

Folgenſchwerer Zuſammenſteß. Geſtern vormittag ſtieß auf
dem Platz an dem Walhallatheater ein Laſtkraftwagen mit einem
Handwagen zuſammen, wobei der Führer des Letzteren ſchwer
verletzt wurde. Er mußte mit dem herbeigerufenen n
der Klinik zugeführt werden. Die Schuld an dem Unfalle ſoll
den Führer des Laſtkraftmagens treffen.

Ueberfahren. Geſtern nachmittag wurde in der Gr. Stein-
ge, Ecke Neunhäuſer, ein Bäckerlehrling von einem auswärtigenhie ergeſchirr überfahren. Der Lehrling, der an den Armen und

äm Kopfe erhebliche Verletzungen erlitten hatte, iſt mit dem
Krankenwagen der Klinik zugeführt worden. Die Schuldfrage iſt
noch nicht getlärt.

Die hilfsbereile Feuerwehr. Die Feuerwehr wurde geſtern
nach dem Böllberger Weg gerufen, woſelbſt auf dem Hofe der
EngelhardtBrauerei beim Kohlenausladen ein Pferd in einen
Schacht geſtürzt war. Das Pferd wurde nach einhalbſtündiger
Tätigkeit von der Feuerwehr aus ſeiner mißlichen Lage befreit.

Stadttheater. Heute, Donnerstag abend 72 Uhr, gelangt das
Singſpiel „Schönheit und Tugend“ (Una cosa rara) von Vincenzo
Martin zur Aufführung. reitag nichtöffentli Vorſtellung.
Sonnabend „Meine Frau das Fräulein“. Sonntag nachmitta
Volksvorſtellung bei kleinen Preifen „Zwangseinquartierung“.
Sonntag abend „Traviata“, Oper in vier Aufzügen von G. Verdi.

Freie Volksbühne. Thaliatheater. „Des Meeres und derLiebe Wellen“. Spieltage: A: Donnerstag, 1., B: Sonnabend, 3.,
S: Mittwoch, 7., D)D: Freitag, 9., E: Montag, 12., F: Mittwoch,

14, Dezemoer. vThaliatheater. Jm liatheater gelangt am Sonntag abend
72 Uhr das Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“ in der gleichen Be
ſetzung wie im Stadttheater zur Aufführung.

AUmmendorf. Kapitalserhöhung. Die Ammendorfer
will im neuen Jahre ihr Kapital um 88 Millionen

ark vermehren. Die Aktien werden den Aktionären zum Nenn-
wert angeboten. Wieviel mal mehr jetzt an der Börſe für die-
ſelben gezahlt werden, entzieht ſich unſerer Kenninis, doch wird
man ſie ſo leicht nicht zu hoch taxieren, denn die gezahlte Dividende
hatte gerade bei der Ammendorfer Papierfabrit ſchon während
des Krieges und auch nach ihm eine geradezu ſchwindelnde Höhe
erreicht.

erweiſung von,

Vuartel- Angelegenheiten

Arbeiterjugend. Heute abend 7 Uhr ZuſammenkunGruppe Nord e der Giebichenſteiner Shu Gruppe e
in der Tor'chule.

Püovinz und Umgegend

Ter Land bund ggitiert am Sétagtskoſten.
Die ſkandalöſen Zuſtände bei der Merſeburger Regierung.
Jn unſerer Nummer 251 vom 26. Ottober richteten wir an

die Reg.erung in Merſeburg die Anfrage, ob es wahr ſei, daß
der Landbund ſür eine von ihm am 18. Oktober nach dem Nito
laus“ in Halle einberufene Verſammlung der Landbeamten die
direkte und unverblümte Unterſtützung der Behörde in Merſeburg
gefunden hat. Die Verſammlung wurde zum Zwecke einer Spren-
gung des Beamtenbundes und zur Stärkung des reaktionären

Landbundes und damit zur Feſtigung der Poſition des berüchtig-
ten deutſchnationalen Abgeordneen Rektor Herrmann-Frie-
dersdorf veranſtaltet. Die Lehrer wurden offiziell durch die Kreis-
ſchulinſpettoren unter Mitzbrauch amtlicher Portodienſtmarken ein-
geladen. Außerdem wurde ihnen eigenmächtig Urlaub für dieſe
Tagung gewährt.

Die Merſeburger Regierung hat es bisher unterlaſſen, auf
unſere diesbezügliche Anfrage zu antworten. Somit beruhten alſo
unſere Angaben auf Wahrheit. Jetzt erfahren wir noch Nähe-
res über dieſe Angelegenheit. Der „Vorwärts“ iiſt in der Lage,
das betr. Zirkular zu veröffentlichen, das an die Lehrer zwecks
Einladung verſandt worden iſt. Es hat folgenden Wortlaut:

Landbund, Prop.nz Sachſen.
Halle a. d. S., Franckeſtr. 8.

Halle a. d. S., den 6. Oktober 1921
Fernſprecher 6753.

Landbeamten- Tagung
für den Regierungsbezirk Merſeburg am Dienstag, den 18. O.
tober 1921, vormitags 11 Uhr, zu Halle a. d. S., „Stadtſchützen

haus“, Franckeſtr. 1.

Tagesordnung:
1. Begrüßung der Verſamm. ung durch Herrn Landrat a. D.

Frh. v. Wilmowſki Vorſitzender des Landbundes.
2. Rektor Hermann-Friedersdorf, M. d. L.: „Der gegen

wärtige Stand der Landbeamtenbeſoldungsfragen im' Parla-
ment“ (Reſerat).

3. Hauptlehrer Athardt- Bergwitz: „Die Forderung der
Landbeamten, insbeſondere der Landlehrer und ihre Berechti-
gung.“

Diskuſſien uſw.
Landbund, Wohlfahrtsabteilung Landhund Sachſen
Moeſeritz, Landbotſchafter Dr. Bruchardt.
Verantwortlich für dieſe Schreibſtubenardeit zugunſten des

Land undes in der Dierregierungsrat Hake. der das taum zu
unternehmen wagen würde, wenn Herr v. Gersdorf nicht damit
einverſteenden wäre. Die Tagung war nach ſolcher Vorbereitung
natürlich ſtark beſucht, und groß war die Freude der Herren Hake
und Wilmowski über den gelungenen Streich. Die Referate waren
Uſlerſtucke deutſanat.onaler Denagugree. Lin Leycer, der in
der Diskuſſion es wagte, ſeinen hohen Horgefetzten Hake zu fragen,
wie es möglich ſei, daß zu einer derartigen Veranſtaltung auf dem
Dienſtwege eingeladen werde. wurde angeſchn.rrt und auf den
Dienſtweg verwieſen.

m Regierungsbezirk Merſeburg ſind alſo die ſeligen Zeiten
des wilhelmiſchen Regiments dank der Tätigkeit eines Hertn von
Gersdorff und ſeiner Gehilfen für die Lehrer wieder hergeſtellt;
ſie müſſen ſtrammſtehen und konjſervativ-deutſchnationale Ge-
ſinnung wird ihnen auf dem Dienſtwege vorgeſchrieben. Das
Beanmtenlartell hat Beſchwerde eingelegt, aber der „Vienſtweg“
der Herren v. Gersdorff-Hake beſorgt raſch und ſicher wohl die Ein-
ladungen des Landbundes; auf Beſchwerden reggiert er nicht!

Es wird Aufgabe des preußiſchen Jnnenminiſters, des Genoſſen
Severing, ſein, ſich einmal in der deut;chnatnonalen Regierungs
ſtube zu Merſeburg etwas näher umzugucken. Und das ſind die-
ſelben Leute, die tagtäglich über ſozialdemokratiſche „Korruption“
ſchreien.

Merſeburg -Querfurt-- Weißenfels --Zeitz.
NeuRöſſen. Die kommenden Machtkämpfe. Am

Sonntag ſp.ach hier in einer öffentlichen Verſammlung der Ge-
noſſe Prof. Waentig über die uns alle intereſſierenden Steuer-
ſragen. Ausgehend von den Wurzeln der uns jetzt faſt erdrücken-
den Finanznot, zeigte er die ungeheure Schuld. welche die alren
Wiachthaber auch in dieſer Veziehung auf ſich geladen haben.

Krieges die Frage der Dectung der finanziellen Laſten durch den
Beſitz erſchöpfend behandelt wurde, dachte bei uns in Deutſchland
kein Menſch darin. Helfferich befleißigte ſich dabei eines gött-
lichen Leichtſinns. „Der Feind bezahlt alle s“ war
die ſtereotype Antwort der Deſperatopolitiker auf alle diesbezüg-
lichen Anfragen und Anträse intereſſierter Kreiſe. Wir müſſen
jetzt mit aller Macht darauf dringen, daß endlich Ordnung ge
chaffen wird. Die ungeheuren Laſten dürfen nicht weiter wie
bisher faſt ausnahmslos auf die Schultern der Konſumenten ge
wälzt werden. Unſere nächſte Forderung iſt die Erfaſſung der
Sachwerte, die ſchon ſeit langem von dem Wirtſchaftsminiſter,
Gen. Schmidt, gefordert wurde und hinter die ſich jetzt auch der
A. D. G. B. und die Afa ſtellen. Um dieſen Punkt wird ſich in
der kommenden Zeit der Kampf der politiſchen wie wirtſchaftlichen
Parteien kriſtalliſieren. Die Arbeitertlaſſe kann nur dann ſieg-
reich aus dieſem Streit hervorgehen. wenn ſie in einmütiger, ge
ſchloſſener Front gegen die kapitaliſtiſchen Machtpoſitionen auf
marſchiert.

Heute abend ſpricht der kommiſſariſche Landrat, Gen. Guske,
über kommunalpolitiſche Fragen.

Werben. Jn Lebensgefahr. Jn einem Zuſtand geiſti-
ger Umnachtung tletterte ein hieſiger junger Mann auf einen Lei
tungsdraht einer 15 000-Volt-Hochſpannungsleitung. Er kam mit
der Iinen Hand der Leitung zu nahe und erlitt ſchwere Brand-
wunden. Glücklicherweiſe ſtürzte er nicht herab, ſondern blieb mit
dem Fuße im Maſt häncen, den Kopf nach unten. Zufällig Vor
übergehende hörten nach längerer Zeit die Hilferufe des Verun-
zlückten und befreiten ihn aus ſeiner Lage.

Draſchwitz. Eine Lumperei. Auf dem Wege zu ſeiner
Arbeitsſtelle wurde der Arbeiter Wende zwiſchen Mutſchen und
Draſch witz von zwei juncen Burſchen überfallen. Unter Todes
drohungen wurden ihm von den beiden, die ihm dabei einen Re
volver vors Geſicht hielten, er ſauer verdienten Arbeitsgroſchen

Es iſt zu hoffen, daß die beiden Buben bald feſt
geſtellt werden.

Naumburg--Eckartsberga.
Köſen. Die Saale friert zu. Die ſtrenge Kälte derehe Tope hat ihre Wirkung auch auf die größeren Waſſerläufo

ausgeübt. Der Oberlauf der Saale wird e ſchon nach und
nach in den Eisbann gezwungen. Dis Eis iſt bereits bis zu uns
vorgedrungen. Die Saale iſt bereits bis weit über die Katze

Das Eis iſt noch

hinaus zugefroren. F ährbetrieh an der „Katze“ wird vor
rt.äufi itergefüh n das Eis iſt eine rrinne gebahnt,r Fihrte z z Ufern den Wehr vermittelt.

Während in England z. B. ſchon von vornherein während des

e



Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

Ifta. n n r Wo ſindetSonntag. dem 4. Dezember, abends 8 Uhr, in Heims Lokal
tt. Genoſſenſchaftoſekrelär Haderland wird einen Vortrag halten

ber das abgelaufene Geſchäfisſahr und die jetzige Geſchäftslage.
Gerade in der jetzigen Zeit der ſich ins Unendliche ſteigernden
Warenpreife wäre die Hoffnung wohl berechigt, daß der wirtſchaft
lichen Organiſation der Arbeiterſchaft etwas mehr Jntereſſe ent
r rä- werden muß, als dies bisher der Fall geweſen iſt.

r allem iſt es notwendig, daß die Frauen erſcheinen und ſich in
der Verſammlung die notwendige Aufrlärung verſchaffen.

Sierslehen. Eine Siedlungsverſammlung der
SPD. Für Sonntag, den 27. d. M. hatte der hieſige Orlsverein
der SPD. nach dem Bauerſchen Lokale eine Verſammlung ein-
berufen, die ſich mit der Land und Wohnunggsſiedlung befchäftigte.
Gen. Müller (Eisleben) verſtand es in ſeinem Referat, einen
ausgezeichnet klaren Ueberblick über die ganze Frage der Sledlungzu oben Wenn unter dem alten Regeme, der Vorherrſchaft der

Krau-junker und deren Vertreter in den höchſten Regierungsſtellen
nicht eine auch nur annähernd n öſung der Frage des
Landhungers erreicht werden konnte, ſo muß auch heute noch ge-
jagt werden, daß trotz der ganz weſentlich veränderten Dinge noch
ein ſchwerer Kampf gegen allerlei Schwierigkeiten auszufechten iſt.
So lange die Sozialdemokratie in den einzelnen Regierungsſtellen
Einfluß hatte, iſt ein bedeutender Schritt nach vorwäres getan
worden. Leider haben wir als Gegner immer noch die Mehrheit
der bezgl. Vertreter zu überwinden und das leider oft feſtzu-
tellende unbegreifliche Verhalten der USP., die der Siedlungs-
frage ablehnend gegenüberſteht. Das Ergebnis der Verſammlung
iſt, daß ſich hier ſo ſchnell wie möglich eine Siedlungsgemeinſchaft
konſteruieren wird, die unter dem Schutze unſerer Sozialdemotrati-
ſchen Partei das herausholen wird, was für die Siedlungsluſtigen
üderhaup. herauszuhelen iſt. Gen. Simon wies in ſeinen
Schlußausführungen ganz richtig darauf hin, daß ſich auch dieſe
Frage nur löſen laſſen wird unter dem Zeichen einer geſchloſſen
daſür eintretenden Gemeinſchaft.

Kelbra. Oeffent liche Verſammlung über Land-
fiedelung. Sonnabend, den 3. Deyember, abends 7 Uhr, findet
in der Schenke eine wichtige Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe
Parteſekre.är Müller über Landwucher und das Reichsſiedlungs
Jeſetz ſprechen wird. Der hier in Keldöra offen zutage tretende
Lawohunger, die unſinnigen gebotenen Pachtpreiſe, wecken ſelöſt-
verſtändlich das regſte Jntereſſe, die Beſtimmungen des Reichs-
ſiedlungsgeſezes beſonders der Arbeiterpachtſiedlung kennenzu-
lernen, ein reger Beſuch dieſer Verfammlung iſt daher zu erwarten.
Wir machen alle Jntereſſenten hierauf aufmertſam.

Parteifeſt der SPD. Das am 27. November in der
Schenke ſtattgefundene Partcivergnügen hatte ſich eines ſehr ſtarken
Zuſpruches zu erfreuen. Obwohl die kommuniſliſche Jugend zu
dem elben Tage in der Sängerhalle einen Prolezariſchen Abendveranſtaltet hatte, war der Veſuch in der Schenke ſehr gut. Zur

Aufführung gelangte das dreiaktige Stück „Unſchuld.g“ und dasLuſtſpiel Sei vor r Die Linde wurden von der Arbeiter-
jugend geſpielt. Wir müſſen ſagen, daß die Aufführungen tadeltos
klappren. Mit Luſt und Liebe hatten ſich die ſt ller in die
Rollen ein gearbeitet. Der Beifall ſeitens des Publizums war
ſtürmiſch und wohlverdient. Das ſtattgefundene Parteivergnügen
lieferte uns den Bewers, daß die Sozialdemokratiſche Partei am
hieſigen Orte ſich der ſtärkſten Sympathien in den Arbeiterkreiſen
erfreut. Se doch noch in drei anderen Lokalen Vergnügungen
ſto t. Alle hinterliſtigen Manöver unſerer Gegner werden hieran
nichts mehr ändern.

Bitterfeld Deligtſſch.
Bitterfeld. Ein Bahnwärterkind äberfahren.

Totgefahren wurde vom Delitzſcher Zuge bei Vlockhſtelle 291 ein
auf den Schiennen ſpielendes Vahnuärterkind. Der zu Hilſe
eilende Vater wurde vom Zuge erſaßt und verletzt.

Dindenhayn. Ein Raubmord auf der Landſtraße.
Ein Raubmord auf offener Landſtraße und am hellichten
Tage wurde auf der Leipzig-Dübener Chauſſee verübt. Ein-
wohner aus Lindenhayn fanden mittags kurz nach 1 Uhr
zwiſchen Lindenhayn und Rothes Haus etwa eine halbe
Stunde von Lindenhayn und 100 Meter vom Holze entfernt
eine weibliche Perſon in einer Blutlache tot vor. Es ſtoellto
ſich heraus, daz der Tod durch einen Schuß in den Kopf
eingetreten war. Die Ermordete, die erſt ein Jahr verheiratet
war, jſt die Ehefrau des Beſitzers Hentze aus Bröſen bei
Tiefenſee. Sie hatte ihren Schwager, den Gaſtwirt in Göritz
beſucht und befand ſich auf dem Rückwege nach Bröſen. Da
Fahrrad und Ruckſack fehlen, liegt zweifellos Naubmord vor.
Es ſind auch zwei fremde Männer um die fragliche Zeit in
der Nähe des Tatortes geſehen worden, ob dieſe aber mit

dem Mord in Verbindung zu bringen ſind, ſteht nicht feſt.
Vorläuſig ſeglen daſür alle Anhaltspunkte.

Wititenb rg.
Wittenberg. Werkmeiſterverſammlung. Am Sonn

abend fand eine durch die Bezirksvereine Wättenberg und Pieſte
ritz einverujene vſſentl e gut beſuchte Wer henen
in Muths Saal in Wittenberg ſtatt. Das Mitglicd des Haupt
vorſtandes des Deutſchen Werkmeiſterverbaundes, Düſſeldorf. Herr
St öhr, ſprach über das Thema: „Welche Aufgaben ſtehen uns
bevor,“ Sein gut durchdachter und intereſſanter Vortrag arbeitete
den auf freigeweriſchaftlicher Grundlage ſtehenden Standpunktdes Deutſchen Wertmeiſterverbandes zu den heutigen Wirtſchaſts

fragen klar heraus. Seine Ausführun en wurden mit grohem
Beifall aufgenommen und verzichteten die anwe enden Vertreter
anderer Richtung auf jeden Angriff. Es darf arch in die en Fall
ein ſtarker Erfolg der frei gewerkſchaftlichen Richtung konſtatiert
werden.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Liebenwerda. Zugverbeſſerungen. Nach länugeren

Verhandlungen des Landrats Genoſſen Vogl gemeinjam mit dem
Verkehrsamt Torgau und der Gemeinſchaft fahrender Arbeiter iſt
es gelungen, eine ganz weſentliche Verbeſſerung auf der Strecke
Falken berg Hoyerswerda zu erzielen. Es vertehrt ab Montag,
dem 12. Tezember, werktäglich nunmehr ein Perſonenzug Falken-
berg ab 4.39 Uhr morgens, der um 6 Uhr in Ruhland und um
7.36 Uhr in Hoyerswerda iſt. Der Geyenzug werläßt Hoyers-
werda um 1.20 Uhr, paſſiert Ruhland um 2.50 Uhr und iſt um
4.15 Uhr in Faltenberg. Der Anſchluß von Lauchhammer nach
Ruhland wird jo verlegt, daß dieſer Zug erreicht wird. Die bei-
den vorgenannten Züge halten auf allen Stationen. Hierdurch
betommen die außerhalb der Arbeitsſtelle wohnenden Arbeiter Ge-
legenheit, Sonnags ihre Familie beſuchen zu können. Weiters
ünd Verhandlungen im Gange zwecks E.nlegung eines elektriſchen
Triebwagens zwiſchen Faltenberg und Mügdenberg und umgekehrt.
Dieſer Wagen joll ſo gelegt werden, daß von Falcenberg kommende
Arbeitnehmer rechtzeitig um 8 Uhr morgens ihre Arbeitsſtättenzwiſchen Vilenbern und Mückenberg erreichen können. Wir ſind

überzeugt, daß die Kreisbevolkerung dem Landrat, der Gemein-
ſchaft der fahrenden Arberter und nicht zuletzt dem Verkehrsamt
Torgau außerorden. lich dankbar ſein werden für dicſe Verkehrs-
erleichterung, die auch bei weiteren Fahrten den Anſchluß ſehr er-
leichtern. Bemertt ſei noch, o ſich on Werzehrsamt Torgau bei
den Verhandlungen mit dem Landratsamt dahin erklärt hat, daß
mit einem bald. gen Umbau des Naundorfer Bahnhofes, vor allem
mit der Errichtung einer zeitgemäßen Wartehalle und einer Güler-
abfertigung zu rechnen iſt.

Großthiemig. Die Schradenſiedler eingeſeift.
Am Sonnabend iſt der Kreisbullenmeiſter in unſerem Ort geweſen
und hat die Kleinvauern und Siedlun sluſt. gen ganz gehörig ein-
grſerft. Seiner langen Rede kurzer Sinn nar, daß der Schraden
nicht ar die Siedlungsluſtigen aufgeteilt, ſondern nur verpachtet
n.erden ſoll. Der Rittergutsbeſitzer Rottow aus Stoenig kann
Lerrn Hemeter ſeinen Dank erſtatten, denn dieſer „Landwirtver-
irerer“ l at wieder einmal gezergt, wie vorzüglich er es verſteht,
de Jntereſſen des Grohagrariertums zu vertreten. Herr v. Rot
tow war durch v.e Sieolunquue e. le u. u die c rolungs-
geſellſchaft „Sachſenland“ vermittelt wurden. in ſchwere Verlegen-
heit grraten und brauchte Hilfe in ſeiner Rot. Da kam Herr Heme-
ler zur rechten Zeit und ließ „ſeine“ Verſammlung nach der Groß
agrarierzfeife tanzen. Die Verſammlung, an der auch etwa 40
bis 50 Siedlungsluſtige teilnahmen, nahm eine von Herrn Heme-
ter vorgelegte Entſchließung an, in welcher die Regierung aufge-
fordert wird, den Schraden nicht an die Siedlungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ zu verkaufen. Einige von Den anweſenden Sied-
lern doch noch vorgebrachte Bedenken wurden mit perſönlichem
Schmiß ſchnell er bin und die Herren v.rſchwanden, nachdem
Herr Boe s- Mokrehna noch etwas Honigſeim auf das grogagra-
riſche Machwerk geſchüttet hatte. Die Kleinbauern und Siedker
ſchluckten die Pille und waren ganz verdattert, als die Groß-
agrarierdemagogen plöulich verſchwunden waren und ſich wahr
ſcheinlich ins Fäuſtchen lachten über die gelungene Einſeifung.
Jetzt ſehnen ſich die Kkleindauern und Siedler danach, daß ein
anderer kommt und den verfahrenen Siedlungskarren wieder ins
rechte Celeis rückt. Wir ſind der Meinung. daß die Angelegen-
heit der Schradenſiedlung doch noch zur Zufriedenheit der intereſ-
ſherten Kleinbauern und Siedlungsluſtigen erledigt wird. Die
deutſchnationalen Schavergeſchichten über Preiſe von 800--1000
Wiark pro Morgen werden dann von ſelöſt zerflattern, da ſie un
wahr ſind. Den Kleinbauern und Siedlern aber raten wir in
Zukunft Herrn Hemeter und ſeiner Kreisbauernſchaft, ſowie
dem Landbund etwas beſſer auf die Finger zu ſehen. Denn dieſe
Organ ſationen ſind nur Werkzeuge der Großgrundbeſitzer und wer
den auch in allen Fragen immer nur dementſprechend handeln. Diegeeignetſte Intereſſenvertretung finden ſowohl die Siedler wie
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auch die Kleindauern in der Sozialdemokratiſchen Jhre
ntereſſen vertritt
imme“.

BVadkwig. Verlegung der Mitglieder Verſamm
lung. Unſere r Montag, den 5.33 rd nochmals daran
erinnert, daß undedingt die e nungen ſind.

Parteifeſt der S vorigen Sonntag hielten
wir in

ten ſie v auf den Dweg
zum Gaſchäſts ührer de dearbeiterverdandes fiel auf den Gen. Leßner aus Magdebuxg.

a erreeder unweit Trebhichau gelegene, ſehr tiefe Bruchteich ſich mit elner
dunnen Eisſchicht en hatte, wagten vier Kinder im

ine Tragödie auf dem Eiſe. Ala

Alter von 13 bis 14 Jahren auf die trügeriſche Eisfläche. Si
brachen ein. Ein 19jähriger Bergprartikant verſuchte die Ertrin
kenden zu retten, kam unter das Eis und ging unter. Von den
drei Kindern wurde ein Mädchen gerettet. Die übrigen ertranken.
Bisher konnte nur die Leiche des Bergpraktikanten geborgen
werden.

Cöthen. Bei der Arbeit verhrüht. Durch ige
eine ſchwerverbrüht wurde in einer hieſiegen F

An (let Well.
Gattenmord,

Ein ſchweres Verbrechen, dem der Jngenſeur und Hausbeſkger
Saſentyal eus der Metzer Straße in Berlin zum Opfer
geſallen iſt, geht durch die eigen ertge Auffindung der Leiche ſeiner
Auſtlürung entgegen. Die Berliner Mordkommiſſron h.tte
anfangs die Abſicht, die Leiche Haſenthals von Eberswalde nach
Berlin zu l Kizen. Zur völl gen Beſichtigung wurde ſi ein Ebers-
walde aus dem Korb und auz einem Sack, in den ſie noch hine.n-
geneckt worden war, herausgenommen. Während der Beſichtigung
erſtarrte der lebloſe Körper ſo, daß man ihn nicht wieder in den
Korb hinein bringen konnte. Man ließ die Leiche deshalb t
läufig in Eberswalde und nahm nur den mutmaßlichen Mörder
Tieke noch Berlin mit. Hier wurde er noch einmal kurz verhört,
Tieke ſcheint darauf henauszzugehen, den wilden Mann zy
ſwielen. Er beſtreitet entſchieden einen Mord und behauptet, d
Hajenthol ſich ſelbſt das Leben genommen habe. Wie er ſagt, ver
anlaßte ihn ein Schuß, der in Haſenthals Zimmer fel, zu ihm
h. ne.nzugehen. Haſent al jedoch, der aus einer Schußwun e
blutete und ſich cin Taſchentuch in den Mund geuteckt batte, jagte
ihn wieder hinaus. Ein zweiter Schuß trieb ihn gleich wieder in
das Zimmer hincin. Jetzt lag Haſentbal nur noch lnd am
Boden. Seine Frau kam jetzt auch hinzu. und Tork- ſchob den
Sterbenden den Krebel nocht iefer in den Mund l. u. Auf die
Frage, weshalk er die Leiche nach Eberswalde gebr. d t Face, er-
wi erte er, er habe die Abſicht gehadt, den Toten ausſtopfen
zu leſſen. Frau Haſenthal konnte noch geſtern in ihrer Woh
nung verhaftet werden.

Exploſion in einer Zündwarenfarik. Jn der Zündwarenfabrik
von Otto Du edann in Weißenſee ereignete ſich im Laboratorium
eine ſä,were Cxploſion. Die Arbeiterin Eliſe Hellwig wurde auf
der Stelle çetötet, der Arbeiter Herbert Schulz erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er in das Auguſte-Viktoria-Krankenhaus ge-
bracht werden mußte. Ferner wurde die Arbeiterin Frau Luiſe
Ovpitz unter dem zuſammenſtürzenden Gebäude begraben und trug
gleichfalls ſchwere Verletzungen davon.

Landru zum Tode verurteilt. Nach einer Wolff- Meldung
aus Paris wurde rn der Maſſenmörder Landru, der 10
Frauen ermordet und verbrannt hat, zum Tode verurteilt.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täufür den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig. beide in wit

Zum Weihnachtofeſt

Uhren, Go'd- u, Silherwaren
am beſten und äußerſt preiswert bei

Amand M oiss., Hulle, Kleinſchmöeden 6,
e nüber Alex Michel.

Ergene Repararnrwerkltätte.
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